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fdjen ^atnUte, bag ehemalige Softer mit bei

fjalcffchen Capelle finb fefjenStoert. 3n ber Söffe

finbet bei; SBanberer Remberg mit (einen 3toei

^ßfarrfirdjcn, ©ommergaftftätten unb Serien-
tfäugdfen. Unb nocf) f)öf)er hinauf übet bag 23ab

gelangt man sum ©aiomongtempel. ©ag ift nicf)t

ettoa eine tjebräifcfje Kuttftätte, (onbetn ein toeit-
befannteg Erhotunggifaug, too man eine treffliche
Kur macht, benn ber ißfarrherr bon Remberg/

bem ber fcf)one Sïugfidftôpunft gehört/ forgt aug-
geseidfnet für feine ©atomongfinber.

Sticht aug ber Erinnerung fcf)toinben bem Se-
fucher beg ©oggenburgg bie ehemaligen Klofter
bon Slit- unb Sleu-6t. Johann/ beten sum Seit
renobierte unb ertoeiterte ©ebäube heute ©dfui-
unb Ersiehunggstoecfen bienen unb toeittjerum
einen Stuf befitjen.

Jpadjtiirti
2Bir jtehen in bie 2Tad)t hinaug,
îlug Schlaf unb Stub geriffen,
Unb traurig blichen ©orf unb Çaug,
©ie mir uertaffen muffen.

Ertofdhen finb bie Siebter all,
©Bit gehn auf bunhlen Strafen ;

©ad tpeimroeb brennt, unb bittre ©ual
2BiIt jebeg Çerg erfaffen.

Balîiatm
©a beben mir ju fingen an,
©ie Çoffnung kehret mieber,
Unb glänjt auf unfrer bunHen Sahn,
©ie mir begeben, ©rüber.

©tut tapfer in bie Stacht hinein,
Singt, big bie -Kehlen fpringen I

33alb mirb ber ferne grührotfdhein,
©en neuen ©ag ung bringen 1

Otto Feier

tttr

Kleiner Weltuntergang
©ag fieine SMbdfen hotte eine große Ent-

beefung gemacht. Eg fam aug feinem liebften
tfagbgrunb/ bom ©adfboben hetab, fperrte bie

Slugen groß unb runb auf unb hieit mir bag feit-
fame ©ing bidjt unter bie Slafe.

3a, toag ung Sitten unb ©iebenmalftugen
längft berfagt ift, unfern Kinbern gelingt eg

immer noch unb immer toieber: 23on Seit su 3^
tun fie untoeigeriieh einen großen 3unb.

Seute toar eg atfo ein ©lobug — bie SBeit-

fugei höchftfetbft, bie bag Kinb aug bem ©unfel
ber ©erümpelfammer ang Sicht ber ©onne ge-
3errt hatte. Sitter 6d)uifram, sugegehen, 3u nichtg
mehr nüße, aber für bag fieine SMbdfen toar eg

moglidfertoeife bie Entbecfung ber ©Belt.

,,©ag ift bie SBettfugei", erflärte ich fchliefs-
lieh, „bie Erbe, auf ber toir toobnen."

©ie Slugen beg Kinbeg toaren babei noch gro-
ßer getoorben. Ein merftoürbiger Sater, ber mir
einen fo bieten 23ären aufbinben toil!! Eg fönnte
Sur Slot ein S3aii ein, aber er faßt fid) hurt an
unb toirb bermutüd) gar nicht hoch fpringen.

Stein, toirftief) bie Erbe!
Unb fpäter begriff bag Kinb alleg. Kinber be-

greifen mandfmai fcfjnetler aig unbelehrbare ©of-
toranben, man muß nur bag rid)tige SBort für
fie finben. ©ann ftreidjt ihre Pfantafie toie mit
einem Qauberftab über bie ©inge hin, fügt @e-

trennteg sufammen unb macht ©oteg tebenbig.
3d) ßeigte auf einen Keinen, röttief) geftridfe-

nen, sadigen 3M:
„©ag ba ift bie ©cfftoeis," fagte id), „unfere

iiebe fieine ©chtoeis. Sîet toäre 33ern unb hier
6t. ©allen — faum einen fähiger ©reit baneben,
unb bu bift mit ber 23ahn bod) einen halben ©ag
lang gefahren."

3d) faf), bag Kinb ftrengte ben Kopf an. ©ann
fächelte eg attfiug unb toar fdjon einen tüchtigen
©prung toeiter. Eg fehrte bie Kugel bon unten
nad) oben, legte bie Sunb barauf unb fagte:
„©ann toäre atfo b'^/ ung gerabe gegenüber,
SImerifa, too £)nfel ffranf unb ©ante Emma
toohnen?"

„3a, gerabe fo."
Unb bann gab eg fein Suiten mehr. Sßir reiften

ringg um bie Erbe, bag fieine SJläbdjen unb id),
toir fegelten über bie Sfteere, ohne ißaufe unb

Slufentßalt — eg toar eine müheiofe, eine unter-
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schen Familie, das ehemalige Kloster mit der

Falckschen Kapelle sind sehenswert. In der Höhe

findet der Wanderer Hemberg mit seinen zwei

Pfarrkirchen, Sommergaststätten und Ferien-
Häuschen. Und noch höher hinauf über das Bad

gelangt man zum Salomonstempel. Das ist nicht

etwa eine hebräische Kultstätte, sondern ein weit-
bekanntes Erholungshaus, wo man eine treffliche
Kur macht, denn der Psarrherr von Hemberg,

dem der schöne Aussichtspunkt gehört, sorgt aus-
gezeichnet für seine Salomonskinder.

Nicht aus der Erinnerung schwinden dem Ve-
sucher des Toggenburgs die ehemaligen Kloster
von Alt- und Neu-St. Johann, deren zum Teil
renovierte und erweiterte Gebäude heute Schul-
und Erziehungszwecken dienen und weitherum
einen Nuf besitzen.

Aachtliev
Wir ziehen in die Nacht hinaus,
Nus Achlas und Ruh gerissen.

Und traurig blicken Dorf und Haus,
Die wir verlassen müssen.

Erloschen sind die Lichter all,
Wir gehn auf dunklen Ltrasien;
Das Heimweh brennt, und bittre Dual
Will jedes Herz erfassen.

Soldaten
Da heben wir zu singen an,
Die Hoffnung kehret wieder,
Und glänzt auf unsrer dunklen Bahn,
Die wir begehen, Brüder.

Nur tapfer in die Nacht hinein,
Hingt, bis die Kehlen springen I

Bald wird der ferne Frührotschein,
Den neuen Bag uns bringen I

Otto ?e!er

der

kleiner îeltunterKanA
Das kleine Mädchen hatte eine große Ent-

deckung gemacht. Es kam aus seinem liebsten

Iagdgrund, vom Dachboden herab, sperrte die

Augen groß und rund auf und hielt mir das seit-
same Ding dicht unter die Nase.

Ja, was uns Alten und Siebenmalklugen
längst versagt ist, unsern Kindern gelingt es

immer noch und immer wieder: Von Zeit zu Zeit
tun sie unweigerlich einen großen Fund.

Heute war es also ein Globus — die Welt-
kugel höchstselbst, die das Kind aus dem Dunkel
der Gerümpelkammer ans Licht der Sonne ge-
zerrt hatte. Alter Schulkram, Zugegeben, zu nichts
mehr nütze, aber für das kleine Mädchen war es

möglicherweise die Entdeckung der Welt.
„Das ist die Weltkugel", erklärte ich schließ-

lich, „die Erde, auf der wir wohnen."
Die Augen des Kindes waren dabei noch grö-

ßer geworden. Ein merkwürdiger Vater, der mir
einen so dicken Bären aufbinden will! Es könnte

zur Not ein Ball ein, aber er faßt sich hart an
und wird vermutlich gar nicht hoch springen.

Nein, wirklich die Erde!
Und später begriff das Kind alles. Kinder be-

greifen manchmal schneller als unbelehrbare Dok-
toranden, man muß nur das richtige Wort für
sie finden. Dann streicht ihre Phantasie wie mit
einem Zauberstab über die Dinge hin, fügt Ge-
trenntes zusammen und macht Totes lebendig.

Ich zeigte auf einen kleinen, rötlich gestriche-

nen, zackigen Fleck:
„Das da ist die Schweiz," sagte ich, „unsere

liebe kleine Schweiz. Hier wäre Bern und hier
St. Gallen — kaum einen Finger breit daneben,
und du bist mit der Bahn doch einen halben Tag
lang gefahren."

Ich sah, das Kind strengte den Kopf an. Dann
lächelte es altklug und war schon einen tüchtigen
Sprung weiter. Es kehrte die Kugel von unten
nach oben, legte die Hand darauf und sagte:
„Dann wäre also hier, uns gerade gegenüber,
Amerika, wo Onkel Frank und Tante Emma
wohnen?"

„Ja, gerade so."
Und dann gab es kein Halten mehr. Wir reisten

rings um die Erde, das kleine Mädchen und ich,

wir segelten über die Meere, ohne Pause und

Aufenthalt — es war eine mühelose, eine unter-
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ßaltfame unb gang unb gar ungefäßrlidje ffaljrt.
SBenn und bie Äaune anfam, bertoeilten toit an
einem Ort ein toenig, richteten und ein unb faßen

und in ber ©egenb um.

„•Hier toadjfen bie Vananen," fagte id). „#ier
fdjöpfen fie eimertoeife 'rßetrot aud bem Voben;
hier ernten fie Kaffee, hier ben Sabaf für meine

pfeife unb hier ben föftlidjen IReid. Oie ©rbe

ift fruchtbar, ed toäre genug ba für alle, unb fei-
ner müßte hungern

„Unb bad 23rot?" fragte bad ftetne SRäbdjen.

„Vrot toädjft überall/ too ed Vauern gibt —
fogar hier in Svußlanb, toenn ed nidjt gerabe
SBinter ift."

©ad üinb toar nadjbenfltdj getoorben. ©ann
fragte ed ptößlidj: „Unb too ift nun ber ürieg?"

2Bir breiten bie SBeltfugel um unb um. 3a, too

toar nun JHueg? Unb too toar feiner? 2Rein

geigfinger trat bie üfteife um bie Sßeft Don neuem
an. ©r tippte ba unb bort unb immer toieber auf
bie Hügel, er toied auf bie grünen unb braunen

fianbflädjen nidjt toeniger häufig aid auf bie

biauen SBeiten ber ÏÏReere.

„Oberall?" fragte bad Heine SRäbdjen.

„Veinalje", gab idj fleinlaut gu.

Unb bann alfo tonte mir bie forage entgegen/

Por ber ici) bie gange Seit eine redjtifdjaffene Slngft
berfpürt Hatte:

„3Barum eigentlid)?" fragte bad Hinb.
Unb nun gel)e einer l)in unb madje einem ftei-

nen SRäbcßen fo ettoad begreiflid)! 2ßarum! Hin-
ber begreifen bieled, nur eined nidjt, nämlid)
bad Unbegreiflidje, jene ©inge, bie gu tun ober 3U

Perfd)ulben und ©roßen allein borbeßalten finb
3d) fudjte troßbem nadj Shorten, idj ftammelte

ettoad bor mid) ïjin, unb fdjließlid) ging id) fogar
ba3u über, bon ben Verheerungen 3U reben, bie

biefer Hrieg über unfere reid)e unb frud)tbare
©rbe bringen toürbe.

©ad Heine Sttäbdjen faß bie fdjöne bunte Hügel
in feinen irjänben mit feltfam befremblidjen
Vliden an. Unb ba eben gefd)alj bad Unheil, ©ine
fleine gtoiefpältigfeit bed ©emüted genügte, eine

garte ©rfdjütterung bed bergend fo3ufagen. (Sie

teilte fid) ben empfinbfamen Hinberßänben mit,
unb bie fdjöne bunte äBeltfugel entglitt ißnen jäl).
(Sie fdjlug mit einem hohlem Hlang am Voben auf
unb lag fdjließltdj in brei ungleid) großen garfigen
6tüden 3u unfern fräßen.

„Steiner Sßeltuntergang!" läd)elte id) bitter,
©ann ftanben toir nodj eine Qeitlang, meine

fleine îodjter unb idj, mit feßr berbußten ©eficij-
tern bor ben Krümmern biefer îBelt. .Otto jjt-ei.

Kritische Ernährimgslage der Schweiz vor 250 Jahren
3m geitpunH ber Vrot- unb Sftildjrationie-

rung mag ed intereffieren, baß bor genau 250

fahren bie ©rnäßtungdlage ber ©cfjtoeig außer-
getobhnlidj fritifdj toar. Stoei ©rünbe ïjatten fie

herbeigeführt, ©inige 3aßre früher hatten #a-
geltoetter bie ©rnten faft gang gerftört. ©ann
folgte eine 9veiße bon SJtißernten infolge harter
SBinter unb naffer Sommer.

©er gtoeite ©runb lag in ber Sperrung ber

fiebendmitteleinfußr an ber beutfdjen unb mai-
länbifdjen ©renge. Slnlaß bagu toar ber foge-
nannte pfälgifdje ©rbfolgefrieg, ben Äubtoig

gegen ©eutfdjlanb unb 9ftailanb führte, ©r hatte
beträchtliche fdjtoeigerifdje Xruppenfontingente,
ettoa 30 000 2ftann in 90 Hompanien, im Solbe.

©iefe follten nun nadj fiegreidjen Sdjladjten in

Hollanb gegen ©eutfdjlanb marfchieren. ©aßer
hatten bie ©efanbten bed beutfdjen Halferd ben

SMdgug jener Sdjtoeiger Gruppen berlangt, toad

aber bie ©ibgenoffen toeber gugeftetjen fonnten
nocß eigentlid) toollten. ÜRamentlicß bie 3nner-
fantone toollten bie SRilitärfonbention bon 1521

unb 1668 mit ffranfreidj innehalten. Sie ftellten
bie meiften Gruppen nad) ffranfreidj unb litten
mit ißrer Viefjtoirtfdjaft am toenigften burdj bie

©etreibefperre. ©agegen traf fie nunmeßr bie

Orte im SRittellanb gang empfinblid), benn in ben

gtoei borangeßenben 3aßi-'on toaren allein bon

©eutfdjlanb 300 000 SRalter Horn, bad finb an-
näßernb fo biete ©oppelgentner, eingeführt toor-
ben. — 3n biefer fdjtoierigen Äage 'fudjten bie

©ibgenoffen nadj beiben (Seiten gu berßanbeln.

Von f^ranfreid) erreidjte man nur bad Verfpre-
djen einer Äieferung bon 18 000 Sad ©etreibe,

toenn bie Gruppen nidjt rebugiert toürben. ©iefe

follten jebocß bon £joïïanb aud nidjt mehr gegen
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Halbsame und ganz und gar ungefährliche Fahrt.
Wenn uns die Laune ankam, verweilten wir an
einem Ort ein wenig, richteten uns ein und sahen

uns in der Gegend um.

„Hier wachsen die Bananen," sagte ich. „Hier
schöpfen sie eimerweise Petrol aus dem Boden)
hier ernten sie Kaffee, hier den Tabak für meine

Pfeife und hier den köstlichen Neis. Die Erde

ist fruchtbar, es wäre genug da für alle, und kei-

ner müßte hungern..."
„Und das Brot?" fragte das kleine Mädchen.

„Brot wächst überall, wo es Bauern gibt —
sogar hier in Nußland, wenn es nicht gerade
Winter ist."

Das Kind war nachdenklich geworden. Dann
fragte es plötzlich: „Und wo ist nun der Krieg?"

Wir drehten die Weltkugel um und um. Ja, wo

war nun Krieg? Und wo war keiner? Mein
Zeigfinger trat die Neise um die Welt von neuem
an. Er tippte da und dort und immer wieder auf
die Kugel, er wies auf die grünen und braunen

Landflächen nicht weniger häufig als auf die

blauen Weiten der Meere.
„Überall?" fragte das kleine Mädchen.

„Beinahe", gab ich kleinlaut zu.

Und dann also tönte mir die Frage entgegen,

vor der ich die ganze Zeit eine rechtschaffene Angst
verspürt hatte:

„Warum eigentlich?" fragte das Kind.
Und nun gehe einer hin und mache einem klei-

nen Mädchen so etwas begreiflich! Warum! Kin-
der begreifen vieles, nur eines nicht, nämlich
das Unbegreifliche, jene Dinge, die zu tun oder zu

verschulden uns Großen allein vorbehalten sind..
Ich suchte trotzdem nach Worten, ich stammelte

etwas vor mich hin, und schließlich ging ich sogar

dazu über, von den Verheerungen zu reden, die

dieser Krieg über unsere reiche und fruchtbare
Erde bringen würde.

Das kleine Mädchen sah die schöne bunte Kugel
in seinen Händen mit seltsam befremdlichen
Blicken an. Und da eben geschah das Unheil. Eine
kleine Zwiespältigkeit des Gemütes genügte, eine

zarte Erschütterung des Herzens sozusagen. Sie
teilte sich den empfindsamen Kinderhänden mit,
und die schöne bunte Weltkugel entglitt ihnen jäh.
Sie schlug mit einem hohlen Klang am Boden auf
und lag schließlich in drei ungleich großen zackigen

Stücken zu unsern Füßen.
„Kleiner Weltuntergang!" lächelte ich bitter.
Dann standen wir noch eine Zeitlang, meine

kleine Tochter und ich, mit sehr verdutzten Gesich-

tern vor den Trümmern dieser Welt. Otto Frei.

Xviìiscàe LrnàruiiK8laKe 6er 8à^eÌ2 ver 250 sàreii
Im Zeitpunkt der Brot- und Milchrationie-

rung mag es interessieren, daß vor genau 230

Iahren die Ernährungslage der Schweiz außer-
gewöhnlich kritisch war. Zwei Gründe hatten sie

herbeigeführt. Einige Jahre früher hatten Ha-
gelwetter die Ernten fast ganz zerstört. Dann
folgte eine Reihe von Mißernten infolge harter
Winter und nasser Sommer.

Der zweite Grund lag in der Sperrung der

Lebensmitteleinfuhr an der deutschen und mai-
ländischen Grenze. Anlaß dazu war der söge-

nannte pfälzische Erbfolgekrieg, den Ludwig
gegen Deutschland und Mailand führte. Er hatte
beträchtliche schweizerische Truppenkontingente,
etwa 30 000 Mann in 90 Kompanien, im Solde.

Diese sollten nun nach siegreichen Schlachten in

Holland gegen Deutschland marschieren. Daher
hatten die Gesandten des deutschen Kaisers den

Rückzug jener Schweizer Truppen verlangt, was
aber die Eidgenossen weder zugestehen konnten

noch eigentlich wollten. Namentlich die Inner-
kantone wollten die Militärkonvention von 1521

und 1668 mit Frankreich innehalten. Sie stellten
die meisten Truppen nach Frankreich und litten
mit ihrer Viehwirtschaft am wenigsten durch die

Getreidesperre. Dagegen traf sie nunmehr die

Orte im Mittelland ganz empfindlich, denn in den

zwei vorangehenden Iahren waren allein von

Deutschland 300 000 Malter Korn, das sind an-
nähernd so viele Doppelzentner, eingeführt wor-
den. — In dieser schwierigen Lage 'suchten die

Eidgenossen nach beiden Seiten zu verhandeln.
Von Frankreich erreichte man nur das Verspre-
chen einer Lieferung von 18 000 Sack Getreide,

wenn die Truppen nicht reduziert würden. Diese

sollten jedoch von Holland aus nicht mehr gegen
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